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Stettin . 12. Juni . Annähernd 5VÜ voo
Menschen hatten sich am Sonntag aus allen
Kreisen des weiten Pommerngaues zum dies¬
jährigen Gautresfen in Stettin versammelt.
Mittags sprach auf einer machtvollen Kund¬
gebung aus der Ouistforp-Aue der Stellver¬
treter des Führers . RudofHetz.  Um 13.30
Uhr traf dann der Führer  ein . der sich
unter dem Jubel der Bevölkerung zum Lan¬
deshaus begab, wo ihm der Ehrenbürger¬
brief der Stadt Stettin überreicht wurde.
Später erfolgte der Vorbeimarsch der For¬
mationen vor dem Führer . So gestaltete sich
der Schlutzappell der getreuen Pommern zu
einer machtvollen Kundgebung vorbehaltloser
Einsatzbereitschaft, zu einem unvergeßlichen
Gemeinschaftserlebnis überströmender und
dankbarer Freude.

Schon dem Stellvertreter des Führers
wurde ein jubelnder Empfang zuteil. Auf
der Ouistorp-Aue. einer der herrlichsten
Grünanlagen inmitten der Stadt , hatten
mehr als 60 000 politische Soldaten des Füh¬
rers Aufstellung genommen. Hunderttau¬
sende begeisterter Menschen säumten Kops an
Kopf den weiten Platz, der im Schmuck der
Banner und Fahnen ein farbenprächtiges
festliches Bild bot.

Der Skellverkrekerdes Führers spricht
Nach dem Fahneneinmarsch eröffnete Gau¬

leiter Schwed e-K oburg  die Großkund¬
gebung mit herzlichen Worten des Will¬
kommens für den Stellvertreter des Führers.
Sodann nahm, stürmisch begrüßt. Rudolf
Heß  das Wort , wobei er u. a . ausführte:

..Bei uns blitzen keine Bajonette, wenn Tau¬
fende beieinander stehen. Bei uns fuchteln keine
wildgewordenen Gendarmen mit Säbeln und
Pistolen. Wir brauchen nicht Pulver und Blei,
um ein Volk zu regieren. (Begeisterte Zustimmung
der Massen.) Wir stehen zum Führer,  ja-
wohl, um ihn zu schützen; aber um ihn zu
schützen̂ daß er von Zehntaufenden nicht erdrückt
wird : wir stehen Hand in Hand um ihn als eine
lebende Mauer der Liebe. Der Führer ist der
erste Volksgenoss- unter seinen Volksgenossen, und
noch nie wurde ein Deutscher von seinen Deut¬
schen so geliebt wie dieser Führer . Aus freiem
Entschluß haben wir Deutsche die geeinte Kraft
und den geeinten Willen dem Führer gegeben zu
seinem großen Werk. Aus freiem Entschluß sind
wir immer bereit, sie ihm von neuem stets zu
geben. Weil wir sehen, was der Führer mit dieser
Kraft und diesem Willen schafft, deshalb sind
wir Deutsche immer wieder , so froh und
so beglückt  an Tagen, in denen diese Ge¬
meinschaft  sich dokumentiert, an Tagen wie
dem heutigen.

Wie armselig, meine Parteigenossen, find die
Menschen draußen in der übrigen Welt, die
glauben, daß dieser Mann , dessen Sinnen und
Handeln so stark eingestellt ist aus Großtaten der
Kultur , der Kunst, des Bauwillens seines Volkes,
daß dieser Mann im Innern trachten könnte auf
Krieg und Zerstörung. (Tosende Zustimmung.)
Er kennt den Krieg; er weiß, daß er das Ende
all seiner friedlichen Pläne  bedeuten
würde. Er weiß noch mehr, daß ein europäischer
Krieg das Ende der Kultur Europas  be-
deutete.'

„Ich wünschte' , so rief Rudolf Hetz den Volks¬
genossen wiederum unter begeistertem Beifall zu.
„alle, die auf verantwortlichem Posten anderer
Völker stehen, würden den Krieg ebensogut wie
er kennen und wären sich ebenso bewußt, was
ein Krieg für das Schicksal Europas bedeutet.
Adolf Hitler hat sich stets dort für das Schicksal
seines Deutschtums eingesetzt, wo der Einsatz am
gefährlichsten war . Er war und ist Soldat,
Marschierer , Kämpfer.  Hätte jeder matz-
gebende Mann der anderen europäischen Völker
den gleichen Weg des letzten männlichen Einsatzes
zurückgelegt, wüßten sie es alle aus eigener
Erfahrung,  was das Wort „Krieg' und das
Wort ..Tod' bedeutet dann könnten sich nicht
Ereignisse abgespielt gaben an unserer Grenze,
wie wir sie m den letzten Wochen erlebten.'

Das leichtfertige Spiel
* mit dem Schicksal der Völker

Kaum je sei so leichtfertig mit dem Schicksal
der Völker gespielt worden wie in den letzten
Wochen, in diesen letzten Wochen, in deren er¬
eignisreichem Mittelpunkt ein Staat  stand,
der als solcher nur dank der Lüge von
Versailles besteht  und der dank dieser
Lüge die Welt in Aufregung zu ver - t
sehen vermag,  ein Staat , in dem Versailles l
willkürlich eine Reihe starker und gesunder Min- «

verheilen hineingezwungen hat. Allein fast
3' /e Millionen unserer deutschen Volksgenossen
müßten dort lebenl „Diesen Minderheiten ' , fuhr
der Stellvertreter des Führers fort, „werden ihre
Rechte immer weiter genommen, werden ihre
Lebensmöglichkeiten immer mehr zerstört. Einst
erhielten sie feierliche Versprechungen wie Selbst¬
bestimmungsrecht und Selbstverwaltung . Diese
feierlichen Versprechungen wurden
gebrochen. (Lebhafte Pfuirufe .) Klar und
deutlich zeigt sich vor aller Augen:

1. Dieser Staat ist offensichtlich nicht in der
Lage,  Ruhe und Ordnung innerhalb seiner
Grenzen zu halten, ist nicht in der Lage, das
Leben seiner Bürger zu schützen. (Minutenlange
leidenschaftlicheZustimmung.)

2. Dieser Staat ist zum Gefahrenherd
für den Frieden Europas  geworden ! Es
heißt, den Frieden Europas bedrohen, wenn
man plötzlich mobil macht— mobil macht ohne
den geringsten Grund !'

Aber dieser Staat mobilisiert nicht nur;
schlagartig habe an der Grenze dieses Staates
zu seinem Nachbarn ein Zustand eingesetzt, der
praktisch eine Art Kriegszustand  sei . Eine
Provokation des Nachbarn sei der anderen ge¬
folgt. Als dieser trotz allem nicht reagierte , wur¬
den Kriegsflugzeuge über sein« Grenzen geschickt:
Ein unverantwortliches Spiel, - wie  es
die Geschichte der Kulturnationen nicht seines¬
gleichen kennt. Als Begründung für dieses ganze
furchtbare, gefährliche Tun sei schließlich der er¬
staunten Umwelt bekanntgegcben worden: „Ge¬
rüchtweise'  habe verlautet , deutsche Truppen
bewegten sich in Richtung auf die Grenze. Ein
nicht nachgeprüftes, völlig unwahres Gerücht ge¬
nüge also, mit einem grauenhaften Krieg zu
spielen.

„Niemandemals dem Führer, seinen so guten
Nerven und seiner grenzenlosen Friedensliebe hat
es Europa und di« Welt zu verdanken, daß dieses
Spiel nicht zur Katastrophe führte," stellte Rudolf
Hetz unter anhaltendemBeifall fest.

Zu guten Nerven gehört ein gutes Gewissen!
„Dieses Spiel ist freilich der Beweis, daß an¬

dere nicht so gute Nerven  haben ! Und
das ist auch kein Wunder ! Denn zu guten Nerven
gehört ein gutes Gewissen. Ein schlechtes Gewitzen
ruiniert aber aus die Dauer die Nerven. Und
woher sott bei der Fülle gebrochener Versprechun¬
gen, nichterfüllter Verträge und nicht eingelöster
Worte ein gutes Gewitzen kommen?' Zu ver¬
wundern sei nur , daß in ihrer Angst wahrschein¬
lich wahnsinnig Gewordene nicht schleunigst zur
Räson gebracht werden durch Staaten , die Ein¬
fluß auf sie haben. Statt dessen  hätten wir
erlebt, daß jedenfalls in der Oesfentlichkeit durch
einen großen Teil der Rundfunksender, durch
Presseverlautbarungen usw. eine Flut von Ver¬

leumdungen und Verdrehungen der Tatsachen sich
ergötzen hat gegen denjenigen, der die Nerven be¬
hielt und dem es allein zu danken ist, daß Europa
nicht in Flammen steht. (Anhaltende Zustim¬
mung.) Dte Welt habe allen Grund,
auch der vorbildlichen Disziplin der Deutschen in
Böhmen selbst und der besonnenen Haltung ihrer
Führung Anerkennung  zu zollen, um so
mehr Anerkennung zu zollen, je mehr sie provo¬
ziert wurden, je mehr sie schikaniert wurden, je
mehr gemordet wird!

,FLen sollte es wundern, ' fuhr der Stellver¬
treter des Führers fort, .chaß unsere Her¬

en mit denen der Sudeteudeutschen
chlagen ?' (Minutenlange Heilrufe.) „Je

härter die Schläge gewesen sind, die fremdes
Volkstum auf diese Deutschen niedersausen ließ,
um so härter wurden die Schädel. Ja , unter die¬
sen Schlägen entstand die eherne Geschlos¬
senheit  der deutschen Volksgruppen im Staat
der Tschechen, einig, hart und der gerechten Sache
bewußt.

Niemals wird dieses deutsche Bolkstum durch
Schikanen zerstört, durch Terror zermürbt wer¬
den. Allein auf sich gestellt, unter eigener Füh¬
rung kämpft es um die Rechte der Selbstbestim¬
mung! Um die Rechte, die ihm selbst von den Ur¬
hebern des Versailler Vertrages zugebilligt wur¬
den! Im Bewußtsein eigenen Rechts, im Bewußt¬
sein, damit aber auch für die Rechte der anderen
Minderheitenzn streiten, geht das Sudetendeutsch¬
tum seinen Weg! Und es ist unser heißer Wunsch,
daß endlich, endlich sür dieses Volkstum die Tage
der Opser vorbei seien, daß die Zeiten anbrechen
mögen, wert dieser Opser. (Stürmische Zustim¬
mungskundgebungen.)
Noch nie wurde so gelogen!

Wir können es getrost einer späteren Geschichts¬
schreibung überlassen, das endgültige Urteil zu
fällen, wer in diesen Tagen das Verdienst um
die Rettung des Friedens hatte und wer sich be¬
müht hat. den Frieden zu brechen. Wir können
aber inzwischen schon für uns seststellen: Selten
noch ist in der Weltöffentlichkeit so blind-
lings gelogen  worden , zugleich aber auch
so lendenlahm dementiert  worden , sel¬
ten noch hat man sich so bemüht, die wahren Tat¬
sachen zu verwischen, wie in den vergangenen
Wochen. — Selten noch — und das will etwas
heißen!

Als sich aber herausstellte, daß Deutschland auf
die Provokationen wirklich nicht reagiert , da woll¬
ten Plötzlich draußen alle die Friedensengel ge¬
wesen sein. (Stürmische Heiterkeit.) Freilich dieses
Verdrehen der Tatsachen, dieses dreiste Lügen,
dieses Verschieben der Verantwortung wäre die
einzige Möglichkeit gewesen, einen schließlich doch
ausgebrochenen Krieg vor den eigenen Völ¬
kern zu rechtfertigen.  Denn die Völker
wollen so wenig wie je den Krieg (Lebhafte Zu¬

stimmung) und die Verantwortlichen Witzen sehr
wohl, daß die Völker ihn nur dann auf sich neh¬
men. wenn der Gegner als der Schul¬
dige  und der Krieg als unvermeidbar hingeftellt
wird.
Deutschlands Wehrmacht stärker denn je!

Der vergangene Krieg ist allzu sehr in aller
Erinnerung , als daß die Völker zugeben würden,
daß ein neuer leichtfertig vom Zaune gebrochen
wird . Vor allem, es leben noch zuviel Frontsol¬
daten in den Völkern und die Frontsoldaten in
aller Welt wollen den Frieden . (Begeisterter
Beifall.) Ich kann mir jedenfalls nicht denken,
daß die wahrhaften Frontsoldaten
anderer Völker  es billigen, daß ihre Tapfer¬
keit und die Tapferkeit ihrer Kinder miß¬
braucht  wird , Kriegshetzern ihr Handwerk zu
ermöglichen. Wie aber auch die andere Welt sich
zu den Kriegshetzern stellen mag. unsere Antwort
lautet : Deutschlands Wehrmacht ist
stärker denn je!  Und weniger denn je ist
der Versuch eines Angriffs auf Deutschland ein
militärischer Spaziergang . Einiger denn je
steht das deutsche Volk hinter seiner Wehrmacht
und hinter seinem Führer , noch nie war das Be¬
wußtsein des deutschen Volkes so stark, daS Recht
aus seiner Seite zu haben. Es weiß zugleich, daß
in dieser Welt Recht nur Geltung hat . wenn es
geschützt wird durch die Macht.

Wir warnen auch die übrige Welt davor,
DeutschlandsFriedensliebe für Schwäche zu hal¬
ten. Wer glaubt, auf diese Friedensliebe hin auf
die Dauer sündigen zu können, der kennt das
deutsche Volk nicht. Er würde eines Tages ein
furchtbares Erwachen erleben, wenn seine Provo¬
kation zum Erfolg geführt hätte."

Der Stellvertreter des Führers schloß seine
immer und immer wieder von Beifallskundgebun¬
gen unterbrochene Rede mit der Betonung, Deutsch¬
land stehe heute als ruhiger Pol inmitten
so vieler nervöser Erscheinungen.
Das Deutschland Adolf Hitlers stehe fest und
werde stehen, getragen von nationalem Stolz und
von der sozialistischen Gemeinschaft. „Für dieses
Deutschland dienen wir dem Führer und gehor¬
chen ihm blind, weil wir Witzen, daß er die Ver-
körperung dieses Deutschlands ist.' Rudolf Heß
grüßte mit den Zehntausenden ausmarschierten
pommerschen Parteigenossen und Volksgenossen
den Führer als den Mann , der unser Volk wür¬
dig gemacht habe eines großen Schicksals, einer
großen Zukunft.
Vorbeimarsch - er 66 600 vor dem Führer

Um 13.30 Uhr traf der Führer  im
Sonderzug auf dem Hauptbahnhos ein, wo
er vom Stellvertreter des Führers . Rudolf
Heß und Gauleiter Schwede- Koburg emp-
fangen wurde. Nach dem Abschreiten der
Front der Ehrenformationen fuhr der Führer
unter dem Jubel seiner Pommern zum Lan¬
deshaus , wo nach einem umfassenden
Rechenschaftsberichtdes Gauleiters über den
wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen
Aufstieg Pommerns Oberbürgermeister Fa¬
der dem Führer den Willkommensgruß sei¬
ner Stadt entbot. Aus dem sterbenden Stet¬
tin sek heute wieder ein aufblühendes Ge¬
meinwesen geworden. Dann wurde dem
Führer vom Oberbürgermeister der künst¬
lerisch ausgestaltete Ehrenbürge r-
bries der Stadt Stettin  überreicht.

Der Führer antwortete mit einer kurzen An¬
sprache, in der er seiner Freud« über die im (4a»
Pommern während der letzten Jahren geleistete
AufbauarbeitAusdruck gab. Er gab in eindrucks¬
vollen Worten seiner Uebcrzeugung Ausdruck, daß
wir auch alle die Arbeiten, die wir heute im gro¬
ßen im Reich und im einzelnen in den Gauen erst
in Umrissen vor uns sehen, in der Zukunft lösen
würden: Wir werden in derselben Richtung wei-
terfortfahrcn wie bisher: in der Stärkung
des Bauernstandes , in der Festigung
unserer nationalen Wirtschaft und
vor allem im Ausbau unserer sozia¬
len Gemeinschaft!  Denn alle unsere großen
Leistungen find nur denkbar gewesen durch das
Vertrauen der breiten Massen unseres Volkes, i»
erster Linie des deutschen Arbeiters.
Für ihn zu sorgen, ihn vollkommen herauszulösen
aus der verderblichen Ideologie, die ihn zum Teil
noch vor wenigen Jahren beherrschte, darin sehen
wir unsere schönste Aufgabe! So werden wir im¬
mer mehr dem sozialen Deutschlandnachstreben
und es zu verwirklichen suchen.

,Lch gehe heute mit einem Gefühl vollster Be¬
friedigung in die einzelnen deutschen Gaue. Es ist
überall dasselbe Bild eines großen, gewaltige»
Emporstrebens. Immer mehr bin ich dabei von
der Erkenntnis durchdrungen, wie notwendig eS
ist, zwei Säulen im Staat unerschütterlich sestzu-
machen: aus der einen Seite die ewige, politisch

Erneutes Treuebekenntnis zu Senleln
OoberwältiAenäs Uekrkeil in geileren suöelendeutLelien Oemsinäen
Prag,  13. Juni . Die gestrige dritte und

letzte Etappe der Gemeindewahlen in der
Tschechoslowakei hat eine überaus starke Be¬
teiligung der Wahlberechtigten gebracht. Der
Wahlterror führte in mehreren Orten dazu,
daß von Marxisten nnd Kommunisten Fen¬
sterscheiben deutscher Häuser eingeworfen
wurden. Die bisherigen Wahlergebnisse be¬
weisen erneut, daß sich das Sudeten¬
deutschtum  zu einer machtvollen
Einheit  durchgerungen hat.

Nach der Ausstellung des Presseamtes der
Sudetendeutschen Partei waren am Sonntag
in insgesamt 1948 sudetendeutschen Gemein-
den Wahlen ausgeschrieben worden. Bis
Samstag abend gingen aus 904 Gemeinden
Meldungen über die Aufstellung einer E l n-
heits liste  der Sudetendeutschen Parte«
ein. Daher wurde am Sonntag nur noch
in 1044 sudetendeutschen Gemeinden gewählt.
Wie aus den bisher vorliegenden Meldungen
hervorgeht,, vereinigte die Sudentendeutsche
Partei überall die Mehrzahl  aus
sich, zumeist die weitaus überwiegende Mehr-
heit aller abgegebenen Stimmen . Von allen
deutschen Stimmen erhielt sie in fast allen
diesen Gemeinden weit über 90 v. H. mler
Stimmen , in 13 Gemeinden der Bezirke Rer-
chenberg und Kretzau 96.6 v. H., in ebenfalls
13 Orten des Bezirks Gablonz sogar 97.9
v H. und in der Stadt Reichenau , dem

früheren Wohnsitz nnd Heimatort Konrad
Henleins, 100 v. H. aller deutschen Stimmen!

London sandte Beobachter nach Prag
„Zu, Nachprüfung von Zwischenfällen"
London, 12. Juni . Die englische Regierung

hat Major Suten Pratt  dem britischen
Militärattache in Prag beigeordnet und
zwar, wie der diplomatische Korrespondent
von Reuter hierzu feststellt, „zur Nachprü¬
fung von Zwischenfällen, die sich in der
Tschechoslowakei ereignen könnten". Er habe
über diese Zwischenfälle dann seiner Regie¬
rung zu berichten. Major Pratt hat sich be¬
reits nach Prag begeben.

Llngarisch'slowakiicht Solidarität
Budapest, 12. Juni . Der „Pester Lloyd'

schreibt in einem Leitartikel über „Slowaken
und Ungarn " u. a.: „Die Ungarn der Slo-
wakei sind mit Begeisterung bereit, für die
volle Gleichberechtigung ihrer slowakischen
Brüder einzutreten. Sie fordern dabei natür-
lich auch für sich dieselben Rechte, eine voll,
ausgebaute Autonomie,  die die
Slowaken als staatsgründendes , aber mit
den Tschechen bei weitem nicht identisches
Volk für sich durchsetzen wollen. Das Ungar-
tum des Mutterlandes kann diese Denkweise,
diese Gesinnung der Solidarität nur von
ganzem Herzen gutheißen."
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tragende NationalsozialistischePartei und aus der
anderen Seite di« deutsche Wehrmacht. In eben
dem Matze, in dem diese beiden Säulen sich ver¬
einen und die Träger des ganzen deut¬
schen Schicksals  werden , wird die deutsche
Nation beruhigt in die Zukunst blicken können."

Nach einer erneuten beispiellosen Triumph-
sahrt durch die Stadt nahm dann der Füh¬
rer am Freihafen den Vorbeimarsch
der 60 000 politischen Soldaten des Gaues
Pommern ab, der fast eine Stunde dauerte
und als festlicher Ausklang dieses Gautags
sich für alle Teilnehmer zu einem mitreißen¬
de,, Erlebnis gestaltete.

Nach dem Vorbeimarsch trat der Führer
auf einem Motorschiff eine Hafenrund¬
fahrt  an . Nachdem er noch kurze Zeit im
engen Kreis mit den führenden Männern
verweilte, verließ er gegen 18 Uhr die Gau¬
hauptstadt mit seinem Stellvertreter im
Sonderzug wieder.

Bropaganba bei uns Erziehungsarbeit
Goebbels vor dem Wiener Reklamckongreß

Ligenberickl äse dI8 - k- re » 5s
sk . Wien, 12. Juni ., Reichsminister Dr.

Goebbels  traf am Samstagmittag auf
dem Asperner Flughafen ein und begab sich
sofort nach seiner Ankunft zur Schluß¬
sitzung des Kontinentalen Re¬
klamekongresses  im Festsaal der
Neuen Hofburg. Der Minister überbrachte
dem Kongreß, nachdem ihn Reichsstatthalter
Tr . Seyß - Jnquart aufs herzlichste bewill¬
kommnet hatte, die Grüße der Reichsregie¬
rung und sprach dann in einer großen Rede
über Sinn und Bedeutung neuzeitlicher
Werbung . Mit dem Wort Reklame seien in
der Vergangenheit sehr verschiedene und
nicht immer schmeichelhafte Begriffe ver¬
bunden worden. Dr . Goebbels zeigte an ver¬
schiedenen Beispielen auf . wie ,m Laufe der
Zeit und bei den einzelnen Völkern der In¬
halt mancher Worte unterschiedlich gewertet
worden sei. So habe auch vor fünf Jahren
die Welt ein Hohngelächter angestimmt, als
das Dritte Reich dem Wort Propaganda
einen neuen und positiven Wert gegeben
habe und damals das erste und seinerzeit
einzige Propagandaministerium der Welt
errichtet wurde. Es habe allerdings Mut
dazu gehört, das oft mit verächtlichem Klang
gebrauchte Wort Propaganda als s i t t-
liche Aufgabe  auf das Banner einer
neuen Bewegung zu schreiben. Für uns sei
Propaganda Verkündung vollbrachter Taten,
erlebter Leistungen, Erziehungsarbeit . For¬
mung der öffentlichen Meinung . Der Mini¬
ster beschäftigte sich dann mit den besonde¬
ren Nachfragen des Reklamekongressesund
stellte am Schluß seiner mit lebhaftem Bei-

-sall aufgenommenen Ausführungen die weit
über den eigenen Beruf hinausgehende Be¬
deutung der Arbeit des Reklamefachmannes
heraus , die in die Bildung der öffentlichen
Meinung eines jeden Landes eingreife. Die
Werbungsfachleute sollten ihren wichtigen
Einfluß auf die Öffentlichkeit nützen zum
Besten  ihrer eigenen Nationen und zur
Befriedung der Völker. Die deutschen Werbe¬
leute würden in diesem Sinne rhren aus¬
ländischen Gästen gerne die Hand reichen zu
gemeinsamer Arbeit.

In der Hauptversammlung des Kontinen¬
talen Reklameverbands wurde die Austei¬
lung der Stimmen für das kommende Jahr
vorgenommen. Von den 51 Stimmen ver¬
einigt Deutschland  mit 15 Stimmen die
größte Anzahl auf sich. Der Vorsitz im Der-
waltungsrat für das nächste Jahr wurde
darauf Hugo Fischer (Deutschland ) über¬
tragen . Präsident des Ständigen Büros des
Verbandes in Paris bleibt Charles Mail-
lard

Wahltmor unter PolizeWuk
I>lsu6 ^ U88ctll6i1uno6li cisr ? rsger 8ol63l68ka Zogen 8u6e1en6eut86ti6
Prag , 12. Juni . Nach einer Mitteilung

der Bezirksstelle der Sudetendeutschen Partei
in Warnsdorf kam es dort in der Nacht
zum Samstag zu neuen schweren Ausschrei¬
tungen der tschechischen Soldateska gegen
die deutsche Bevölkerung. Offenbar von den
Marxisten gerufen, drangen gegen 1 Uhr
nachts mit Gewehren bewaffnete
Staatspolizisten  von allen Seiten
auf den Platz ein. auf dem Männer der
SDP . Wache vor einem Wahltransparent
hielten, das die Marxisten zerstören wollten.
Die Polizei trieb mit dem Gummiknüppel
und Gewehrkolben die Sudetendeutschen zu¬
sammen und sperrte die völlig durchnäßten
Leute die ganze Nacht in einen Raum im
Postamt ein. Die empörte Bevölke¬
rung  zog in den frühen Morgenstunden
— es waren etwa 10 000 Personen — vor
das Bezirksgericht, um die Freilassung der
SDP .-Männer zu fordern . Nach dem ersten
Verhör mußten 25 Festgenommene auf
freien Fuß gesetzt werden. ' Abgeordneter
Dr . Neu wirth  hat in Prag bei maß¬
gebenden Stellen Schritte eingeleitet. Abge¬
ordneter May setzte es durch, daß die im¬
mer wieder gegen die Menge vor dem Be¬
zirksgericht aufgetretene Polizei aus den
Straßen zurückgezogen wurde. Als dann
sudetendeutsche Ordner den Ordnungsdienst
übernahmen , trat vollkommene Ruhe ein.
Einer der verhafteten SDP .- Männer er¬
litt in der Haft einen Bruch des Oberschen¬
kels, ein anderer einen komplizierten Schien¬
beinbruch und ein dritter wies eine fünf
Zentimeter lange Wunde am Kopf auf. Es
ist bezeichnend, daß in der Nacht die Mar¬
xisten unbehelligt von der Poli-
zer  durch die Stadt ziehen und Wahl-
Plakateder  SDP . Herunterrei¬
ßen  konnten.

Wüste Ausschreitung in Reichenberg
In den späten Nachtstunden des Samstag

kam es in Reichenberg zu schweren Ausschrei¬
tungen gegen Sudetendeutsche. Tschechen
undKommunisten  hatten sich zusammen¬
gerottet und warfen mit Steinen  die an¬
läßlich der Wahl geschmückten Fenster der
deutschenHäuserein,  rissen Zäune um
und schlugenmitLattenaufdieSu-
detendeufchen  ein , die aus ihren Häu¬
sern geeilt waren. Trotz wiederholter dringen¬
der Vorstellungen der Vertreter der Sudeten¬
deutschen Partei bei der Staatspolizei verwei¬
gerte diese ein Einschreiten mit der Begrün¬
dung, „überall herrsche Ruhe und Ordnung"
(!) . Erst nachdem sich die Tschechen und Kom¬
munisten im Dunkel der Nacht aus dem Staube
gemacht hatten, erschien die Polizei. Ins Kran¬
kenhaus wurden fünfSudetendeutsche
eingeliefert» bei denen folgende Verletzun-
gen festgestellt wurden: einen Armbruch, Hieb¬
und Rißwunden am Hinterkopf und am gan¬
zen Körper. Einer der Verletzten hat eine
schwere Gehirnerschütterung durch einen
Schlag auf den Kops erlitten. In anderen
Stadtteilen wurden von Tschechen mit Stein¬
schleudern  die Fenster der deutschen Häu¬
ser zertrümmert. Wenn es zu keinen weiteren
ernsten Zwischenfällen kam, so ist dies nur auf
dieBesonnenheitundDisziplinder
sudetendeutschen Bevölkerung und ihrer politi¬
schen Leitung zurückzuführen.

Auch in Bodenbach  kam es zu wüsten
tschechischen Ueberfällen, bei denen sudeten¬
deutsche Ordner mit Gummiknüppeln

Wahrzeichen-es Gemeinschaftsgeistes
Laläur von Zekirnoli unä vr. klick IsZenäsn Ornnä8l6in 211 578tlZ-Hsimen

Schlochau, 12. Juni . Am Sonntagvormit-
lag legten der Reichsjugxndführer Baldur
von Schirach und Reichsminister Dr . Frick
in Schlochau (Gau Kurmark) den Grund¬
stein zu 578 HJ .-Heimen im Reich, wobei
nach einer Ansprache des Reichsjugendfüh¬
rers Reichsminister Dr. Frick u. a. aus¬
führte:

„Der Führer hat als der oberste Schirmherr
der deutschen Jugend im Januar 1937 einen Auf¬
ruf erlassen, die Errichtung von Hitler - Jugend-
Heimen unverzüglich in Angriff zu nehmen. Die
deutschen Gemeinden haben diesen Ruf freudig
ausgenommen. Sie haben erkannt, datz die Errich-
tung der Hitler-Jugend -Heime nicht nur eine der
wichtigsten Ausgaben der Gegenwart ist, sondern
auch in das besondere Aufgabengebiet der Ge¬
meinden im Sinne der Deutschen Gemeindeord¬
nung fallen. Das Hitler - Jugend - Gesetz vom
1. Azember 1936 wird erst dann jene große Be¬
deutung erlangen können, die es für unser Volk
erlangen mutz, wenn in Stadt und Land Heime
der HI . als Erziehungsstätten  jener deut¬
schen Generation entstehen, die dazu bestimmt ist.
die Zukunft Deutschlands zu gestalten und zu
ichern. Die Heime der HI . werden die Stätten
ein, in denen die nationalsozialistische Weltan-
chauung als die Lebensart des deutschen Volkes
ür alle Zeiten gehegt und dem nächsten Geschlecht

als das Unterpfand der Einheit, Größe und Macht
unseres Volkes vererbt wird.

Diese Ausgabe ist so groß, daß es bei der Er¬
richtung der HI, -Heime keine Uebergangslösung.
sondern nur eine Endlüsung  geben darf . In
diese» Sinne haben auch alle verantwortlichen

Träger die Arbeit in Angriff genommen. Nahe¬
zu 1409 Heime sind im Entstehen, weitere Tau¬
sende werden im ganzen Reiche folgen. Das Werk
wird nur in einmütigem Zusammenwirken von
Gemeinden, Partei und Staat gelingen. Um diese
wichtige Aufgabe lösen zu können, habe ich in den
Haushalterlasfen an die Gemeinden sowohl im
vorigen Jahre als auch in diesem Jahre beson¬
ders auf die Arbeit der HI . und die Förderung
ihrer Heimbauten hingewiesen, die demnächst ge-
HI . sollen der Jugend des deutschen Volkes überall
zu wahrhaften Heimen  werden , zu Er¬
ziehungsstätten der deutschen Jugend und zu Bor-
bildern ehrlicher Arbeit.

Die Grundsteinlegung der HJ .-Heime, die ge-
meinsam mit diesem feierlichen Akt von der Ost¬
grenze des Reiches, von Schlochau aus , erfolgt,
hat ihre besondere Bedeutung. Gerade im deut¬
schen Osten  werden und müssen die Bauten
der deutschen Jugend Vorbilder des deutschen We-
sens sein und Zeugnis dafür oblegen, wie fest
verwurzelt in diesem Boden die deutsche Jugend
steht und wie sehr sie bereit ist, in Treue zu Volk
und Führer , zu Heimat und Vaterland ihre Er¬
ziehung in ihre eigenen Hände zu nehmen, um
dereinst ihre Pflicht der Gemeinschaft gegenüber
erfüllen zu können. In den Grenzkreisen des deut-
setzlich geregelt werden wird . Die Bauten der
schen Ostens werden in der nächsten Zeit 200 neue
HJ .-Heime entstehen. Diese große Leistung, ein
Werk nationaler Solidarität , soll alle Ge¬
meinden des ganzen Reiches  mahnen,
ihrem Beispiel zu folgen. So mögen die Heime
der HI . überall in deutschen Landen, an der
Grenze wie in allen anderen Teilen des Reiches,
als Wahrzeichen des Gemeinschaftsgeistesder deut¬
schen Nation erstehen."

niedergeschlagen  wurden und zum Teil
erheblich verletzt wurden.
Zahlreiche Ueberfälle in Iglau

Nach einer Wahlversammlung der Sude¬
tendeutschen Partei in Jglau  am Freitag
ereigneten sich schwere Zwischenfälle. Zahl¬
reiche Deutsche wurden auf dem Heimwege
von tschechischen Kommunisten aus dem
Hinterhalt überfallen  und zum
Teil durch Knüppel - und Stahl¬
rute n schl ü g e verletzt.  Auf den Orts¬
leiter der SDP ., Dr . Hansmann , stürzte sich
ein Tscheche mit einem Knüppel, wobei er
rief: „Ich erschlage dich, du deutscher Hund!"
Zwei Kassenwarte der SDP . wurden von
über zwanzig Kommunisten bedroht; einer
von ihnen mußte die Nacht auswärts ver¬
bringen, weil vier Kommunisten vor seinem
Hause lauerten.

In Sandau bei Böhmisch-Leipa wurde der
Amtswalter der SDP ., Gustav Neichelt.
beim Verteilen von Einladungen zu einer
Wahlversammlung der SDP . von dem
tschechischen Kommunisten  Sligure
ohne jeden Grund überfallen und n i e-
dergesch lagen.  Als sich Neichelt wie¬
der erheben wollte, wurde er von dem hinzu¬
geeilten tschechischen Kommunisten Kotte
mit einer Hacke angegriffen.  Rei¬
chelt erlitt schwere Verletzungen und einen
Bruch des rechten Unterarms . Fußgänger
brachten ihn ins Krankenhaus.

Auch die anderen Volksgruppen sind dem
tschechischen Wahlterror ausgesetzt gewesen.
So wurde ein slowakischer Abgeordneter in
Preßburg  mit Steinen beworfen. Eben¬
falls in Preßburg wurden fünf ungarische
Studenten , die Wahlplakate der Ungarischen
Partei bewachten, vor den Augen der tschechi¬
schen Polizei von Kommunisten auf das
schwerste mißhandelt.  Nach Berich¬
ten der Polnischen Presse wurde im polni¬
schen  Siedlungsgebiet ein ungeheuer,
sicher Druck  auf die Bevölkerung ausge¬
übt. um Stimmen für die tschechischen Listen
zu erpressen. Tschechische Lehrer erzählten
den Kindern in den Bergdörfern der Karpa-
tchn, daß nur darum Not im Hause sei, weil
die Eltern für die Polnischen Listen stimm¬
ten (!). Ein anderer Lehrer versprach den
Kindern Geschenke, wenn ihre Eltern für die
tschechischen Kandidaten stimmten.
Korporal Koula Despot von Schreckenfiein

Der Kommandant der Nussiger Brücken¬
wache, der tschechische Korporal Koula,  tat
sich in Schreckenstein durch brutales Auftreten
gegenüber sudetendeutschen Arbeitern, denen er

Aedes Sabr Svortappel! der Netriebe
Vorschlag des Reichssportführers verwirklicht

Hamburg, 12. Juni . Am „Tage des Spor¬
tes" der Reichstagung der NSG . „Krass durch
Freude" rief Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley bei der auf der Festwiese des Zoo vorge-
nominellen Siegerehrung des Reichswettbewer¬
bes der KdF.-Sportgruppe der Gaue und Be¬
triebe, sowie der Hamburger Betriebswett,
kämpfe die deutschen Betriebe zu einem all¬
jährlich stattfindenden Sport,
appell  auf . Er führte dabei u. a. ans : „Die
Gesunderhaltung und körperliche Ertüchtigung
des schaffenden deutschen Menschen zählt zu den
vordringendsten Aufgaben der Deutschen Ar¬
beitsfront. Als eines der wirksamsten und zu¬
gleich schönsten Mittel zur Lösung dieser Auf¬
gabe haben im Wirkungsbereichder Deutschen
Arbeitsfront die Leibesübungen lebhafteste
Förderung erfahren. Darum begrüße ich freu¬
dig den Vorschlag des Reichssportführers von
Tschammer und Osten, die deutschen Betriebe in
jedem Jahre zu einem Sportappell der Be¬
triebe aufzurufen. Ich erwarte, daß sich die
deutschen Betriebe restlos an diesem Sportap¬
pell beteiligen und damit für das Ziel des
Neichssportführers — „Ein Volk in Lei¬
besübungen" — einen tvesentlichen Bei¬
trag leisten."

Ministerpräsident GeneralfeldmarschallHer¬
mann Göring  hat den Teilnehmern der
Neichstagung „Kraft durch Freude" telegra¬
phisch herzliche Grüße übermittelt.

Fußtritte  versetzte und mit Erschießen
drohte,  unrühmlich hervor. Auch einen Flei¬
schermeister mißhandelte er auf das roheste. Die
Empörung der Bevölkerung über diese unerhör¬
ten Ausschreitungen wird noch dadurch gestei¬
gert, daß alle Schritte bei den tschechischen Be¬
hörden bisher völlig wirkungslos geblieben
sind.

Ein Sonderberichterstatter des „Berliner
Tageblatts" stellte fest, daß die tschechische Poli¬
zei in auffallender Weise den Tschechen in
größtem Umfang Waffenscheine  ausstellt,
während sie sich hinter bürokratische Schwierig¬
keiten verschanzt, wenn ständig gefährdete An¬
gehörige der SudetendentschenPartei die Be¬
willigung eines Waffenscheins verlangen. Wei¬
ter teilt er mit, daß besonders in der Saazer
Gegend die militärischen Maßnah¬
men  immer mehr verstärkt werden.

Grundsteinlegung im Beisein des Führers
Die morgige Grundsteinlegung zum Haus des

Fremdenverkehrs in Berlin  findet in Anwesen¬
heit des Führers und Reichskanzlers in festlichem
Rahmen statt, wobei der Führer das Zeichen zum,
Beginn der gewaltigen Bauvorhaben an 16 Stel¬
len der Reichshauptstadt geben wird.

65«««Ostmark-Erwerbslose weniger
Llailror küokAgng 6er ^rbeilLiOLiAksil im stlai
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slr. Wien, 12. Juni . Nach den letzten Be¬
richten der Zweigstelle Oesterreich der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung sind im Mai wiederum
über 65 000 Erwerbslose der Ostmark in den
Arbeitsprozeß eingegliedert worden. Dabei
haben sich im Laufe dieses Monats ebenso
wie im April noch zahlreiche bisher „unsicht¬
bare " Arbeitslose zum erstenmal bei den Ar-
beitsämtern gemeldet. So wurden im Mai
rund 19 000 Ausgesteuerte neu in die
„G ö r i n g - A k t io n" ausgenommen, wo-
durch sie wieder Unterstützung erhalten . Der
tatsächliche Rückgang in der Erwerbslosigkeit
in der Ostmark ist also weit größer, als die
bloße Zahl ausweist . Unter den Neuange-
stellten überwiegTn die Männer und dar-
unter wiederum erfreulicherweise die Fami¬
lienväter . Den relativ stärksten Erfolg im
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit hat Sa l z-
bürg  davongetragen mit 62 v. H. Rückgang,
es folgen Innsbruck mit fast 39. Linz und
Wien mit 12 v. H.

In erster Linie ist diese fühlbare Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes auf den wirt¬
schaftlichen Umschwung der Ostmark zurück-
zuführen. Aber auch das Altreich  hat
zahlreiche österreichische Volksgenossen aus¬
genommen. So wurden allein durch die
Zweigstelle Oesterreich der Neichsanstalt in
diesem Monat etwa 16 000 Arbeits¬
kräfte.  zumeist Wiener, an die Großbau¬
stellen des alten Reichsgebietes wie die
Neichsautobahnen , die Volkswagenfabrik, die
Hermann -Göring-Werke entsandt.

Insgesamt wurden durch die „Göring-
Aktion" bisher 114 700 ausgesteuerte Arbeits¬
lose wieder in die Unterstützung und Arbeits-
Vermittlung ausgenommen. Die Zahl der
Arbeitslosen  beträgt in Oesterreich jetzt
noch 3 5 1 0 0 0, liegt also noch etwas höher
als die Gesamtzahl der Arbeitslosen im Alt-
reich. Die Zahl der Unterstützten  be-
trug 246 000 gegenüber 183 000 im Altreich.

450 000 Beschäftigte mehr
Dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeits-

Vermittlung und Arbeitslosenversicherung
zufolge hat die Zahl der beschäftigten Arbei».
ter und Angestellten Ende Mai im gesamten
Reichsgebiet einen Stand von 19,85 Mil¬
lionen  erreicht . Die Zunahme der Be¬

schäftigten um 450 000 ist überwiegend auf
die Eingliederung des Schulentlaßjahrganges
1938 zurückzuführen. Eine gewisse Nolle
spielt allerdings auch die saisonmäßige Ar¬
beitsaufnahme von Personen, die im Win¬
ter nicht als Arbeiter tätig zu sein Pflegen,
der neuerdings zunehmende Andrang von
Ehefrauen . Rentenempfängern , kleinen Selb¬
ständigen und Handwerkern zum Arbeits¬
einsatz. Seit dem saisonmäßigen Tiefstand
im Januar 1938 hat die Beschäftigung eine
Zunahme von etwa 1,8 Millionen erfahren.

Im Mai ging die Arbeitslosigkeit
nochmals in demselben Umfang wie im April,
nämlich um rund 84 000, zurück, so daß jetzt
ein Stand von 338 000 erreicht ist. Davon
waren nur 37 000 voll einsatzfähig und für
den Ausgleich geeignet. Die Geringfügigkeit
dieser Zahl im Verhältnis zu den außer-
ordentlich starken Anforderungen des zwi¬
schenbezirklichen Ausgleichs zeigt vielleicht
am besten die anhaltende Verknap¬
pung der Arbeitskräfte.  Die Zahl
der nicht voll einsatzfähigen Arbeitslosen ist
seit dem winterlichen Höhepunkt von 206 000
auf 140 000 zurückgegangen. Auf sie ent¬
fallen jetzt 41,4 v. H. aller Arbeitslosen, bei
den ungelernten sogar 61 v. H. Allgemein
ist bei den Männern der Anteil der nicht
voll einsatzfähigen größer als bei den
Frauen , deren Einsatz zumeist an der man¬
gelhaften Ausgleichsfähigkeit scheitert. Von
den noch 338 000 Arbeitslosen entfallen über
die Hälfte auf die drei Landesarbeitsamts¬
bezirke Rheinland , Sachsen und Branden¬
burg, hier fast ausschließlich auf Berlin.

An dem Hoch st and des Beschästt-
gungsgrades  in fast allen Wirtschafts,
zweigen hat sich nichts geändert. Der not¬
wendigste Facharbeiterbedarf wird jetzt über¬
wiegend dadurch bereitgestellt, daß die Be¬
triebe ungelernte oder berufsfremde Arbeiter
anlernen.

Die CV verschwindet in der Ostmark
Nach einer Bekanntmachung der Geheimen

Staatspolizeistelle Wien  werden die katholischen
Studentenverbindungen , insbesondere der Kartell-
Verband in der Ostmark aufgelöst.
Ehrung der gefallenen Faschisten

Der deutsche Botschafter von Mackensen
hat in der Gedächtniskapelleder gefallenen Faschi¬
sten im Parteihaus in Rom einen Lorbeerkranz
niedergelegt.
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Der Mensch kan;r nichts schwerer ertrage»
als eine Reihe von schönen Tagen ! Der Wet¬
tergott cntsann sich offenbar dieser Lebens¬
weisheit und glaubte nun , sie in seinem
Sinne in die Praxis ums etzen zu müssen Wir
würden ihm das noch gerne verzeihen , wenn
er nicht gerade am Sonntag seine verdrieß¬
liche Miene aufgesetzt hätte . Aber nach einer
schönen Woche mußte nun ansgerechnet der
Sonntag verregnet werden . Die Schwüle
des Samstag ließ ein Gewitter aufziehe », das
einen starken Regen im Gefolge hatte , der
den ganzen Sonntag über anhielt . Was blieb
uns anderes übrig , als gute Miene zum bö¬
sen Spiel zu machen und uns gutlaunig auf
den Boden der Tatsachen zn stellen. Am
Sonntagabend begegnete man aber doch man¬
chen hctMkchrendcn Wanderern , auch KöF .-
Urlauvern , welche das schlechte Wetter nicht
von einem Ausflug abgehalten hatte . Unsere
KdF .-Urlauber hatten am letzten Sonntag in
Calw mit dem Wetter Pech, aber nach so vie¬
len sonnigen Tagen konnten sie es ja ivohl in
Kauf nehmen - Die schönen Urlaubstage in
unserem Schwarzwaldstüdtche » gehen nun
ihrem Ende zu. „.-.iL -N
Hitlerjugendheimrveihe in Würzbach

Am gestrigen Sonntag fand inWttrzbach
die Weihe des nencrbauten „Heimes der Hit¬
lerjugend " statt . Neben den Vertretern der
SA ., SS ., des NeichsarbeitSdienstes , den
Kreisamtsleitern der NSDAP ., den Bürger¬
meistern benachbarter Gemeinden , konnte
Bürgermeister Burkhardt  den Beauf¬
tragten für HJ .-Heimbeschaffnng , Oberbann¬
führer Uhland,  Stuttgart , Krcisleiter
Wurster  und Ncgierungsassessor Dr . Ha-
genmeyer  begrüßen . Die gesamte Ein¬
wohnerschaft nahm an der Feier teil . Im
Mittelpunkt des Festes stand eine Feier¬
stunde, die von der Bannspielschar , dem
Trompetcrkorps der Reiterstandarte und dem
Standort Würzbach der Hitlerjugend gestal¬
tet wurde.

Als Dank der Hitlerjugend erhielten Kreis¬
leiter , Lanörat und der Bürgermeister der
Gemeinde Würzbach die „Plakette für HJ .-
Heimbeschaffnng " des Neichsjugcndführers.
(Ausführlicher Bericht folgt in der morgigen
Ausgabe .)

* X
Bad Teiuach , 12. Juni . Bei der Preisver-

tzeilung auf der internationalen Handwerks¬
ausstellung in Berlin wurde der früher hier
betriebenen Teppichknüpferei Bad Teinach für
besonders wertvolle Arbeiten der Preis des
Oberbürgermeisters der Neichshauptstadt zu-
gesprochen. Der Betrieb konnte sich damit un¬
ter die großen Preisträger der Ausstellung
einreihen.

Maisenbach , 10. Juni . Am Pfingstmontag
wurde Alt -Gcmeindepfleger I . G . Stollzu
Grabe getragen . Eine große Trauergemeinde
aus nah und fern gab dem im Alter von 72
Jahren aus dem Leben geschiedenen verdien^
ten Manne das letzte Geleite . Die hiesige Ge¬
meinde betrauert in ihm eine Persönlichkeit,
die lange Jahre hindurch im Gemeindeleben
(als Gemeindepfleger , Kirchengemeinderat
sowie in verschiedenen anderen Vertrauens-
ämtern ) eine führende Rolle gespielt hat.

Birkeufeld , 12. Juni . Die Fertigstellung
des Freischwimmbades soll rasch betrieben
werden . Die Stadt wird an alle Organisa¬
tionen und Vereine mit der Bitte um Teil¬
nahme an der Gemeinschaftsarbeit herantre¬
ten , damit das Werk bald zu Ende gebracht
wird . Das geplante Freibad der Stadt Pforz¬
heim wird in Brötzingen errichtet und kann
daher das hiesige Bad nicht beeinträchtigen.
Das Babebecken soll betoniert , so Meter lang
und 20 Meter breit werden.

Pforzheim , 10. Juni . Der Einwohnerzahl
eines Landstäbtchens von 3000 Bürgern hat
die Hebamme Elise Helfrich in 40 Jahren
zum Eintritt ins Leben verholfen . Anläßlich
dieses Jubiläums wurde ihr vom badischen
Innenminister im Auftrag des Reichsmint-
steriums des Innern eine künstlerische Dank¬
urkunde ausgehänbigt ; die Stadt Pforzheim
ehrte die Bernfsjubilari » durch ein Geld-
geschenk.

Pforzheim , 10. Juni . Auf dem Waldweg
von Huchenfeld nach Pforzheim fuhr gestern
vormittag ein jugendlicher Radfahrer einen
63 Jahre alten Mann an . Der Mann kam
zu Fall und erlitt dabei Prellungen und
Schürfungen am Körper , die seine Ueberfüh-
rung ins Krankenhaus nötig machten. Der
Radfahrer stellte sich der Polizei.

Böblingen , 12. Juni . Pfarrer Bochterle in
Döfflingen ist auf Ansuchen in den Ruhe¬
stand versetzt worden.

Wie wird das Wetter ? .
VoraussichtlicheWitterungrBei

schwachen Winden um Nord und Nordost über-
/wiegend stark bewölkt, im Norden sich gelegent¬
lich etwas aufheiternd, noch einzelne leichte
Regenfälle, besonders im Süden möglich. Für
die Jahreszeit immer noch erheblich zu kühl.

Gechingens Dorfchronift erzählt
Oer Keuaukbau 0e8 Orte8 — 5oIZen äer freiteilbarkeit cier Oüter

Durch den Brand war Platz geschaffen wor¬
den und der Ort sollte weitläufiger und
vorteilhafter aufgcbaut werden . Der da¬
malige Schultheiß und Hjrschwirt Ziegler
rief seinen Sohn , den heutigen Regierungs¬
oberlandmesser Ziegler,  heim . Er sollte
den neuen Ortsplan machen, die Straßen neu
einteilen , die neuen Wohnplätze ausstecken.
Man wollte nicht mehr , daß die Häuser so
aneinander hängen wie heute noch im Kaser¬
nenhof und im Geißbügcl . Aber die Bauern
wollten nicht. Da wurden sic zur Abstim¬
mung aufs Rathaus geladen . „Ond wir sage
noa !" Aber der Schultheiß Ziegler kannte
seine Bauern . Der Plan wurde vorgelegt
und die Beteiligten so lange auf dem Rathaus
gelassen, bis Ser Hunger und Durst sie gefügig
machte. Heute wäre Mancher froh , er hätte
noch mehr Platz um sein Haus . In seinem
väterlichen Haus im „Hirsch" wohnt heute
noch Ser angesehene Mann und die Gemeinde
bankt seiner Energie noch Manches . Unter
seiner Leitung entstand u. a. in freiwilliger
Arbeit der Heinrich Ziegler -Weg, ein be¬
quemer Feldweg auf die Damshalde.

Diesen neuen Teil des Ortes kennt man
sofort an seiner Bauweise . Es sind altes Ein¬
heitshäuser . Unter einem Dach ist Wohnhaus,
Scheuer und Stall . Die älteren Häuser zeigen
meist die überragenden Stockwerke . An den
Türen kann man auch noch hin und wieder
einen Türklopfer sehen oder an den Fenstern
Butzenscheiben.

Bei diesem Rundgang durch den Ort wird
einem bewußt , daß man in einem reinen
Bauerndorf ist. Wir gehen nun vor den Ort
hinaus , gerade die Hohe Gasse hinunter und
die Steig hinauf , um einen Überblick über
das Dorfbilö zu bekommen . Da sehen wir
auch, wie klein parzelliert die Felder sind
und ivir erfahren auch, wie weit diese teil¬
weise entfernt sind. Die Größe der betriebs¬
eigenen Fläche wird von Generation zu Ge¬
neration kleiner , weil immer der Besitz bei
einer weiteren Erbfolge neu geteilt wirb.
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Noch um die Jahrhundertwende müssen die
hiesigen Bauerngüter größer gewesen sein.
Wenn ich mit meiner Großmutter , der
Mairahne , aufs Feld ging , dann hörte ich sie
immer wieder sagen : Diese Felder gehörten
uns ! oder : diese Felder waren einmal in
einer Hand ! Wenn sie dann erzählte , wieviel
Stück Vieh ihr Leute gehabt hatten ! Heute
hat nicht einmal der Reichste die Hälfte da¬
von . Es ist aber keineswegs so, daß das Gut
Ser Ahnen verpraßt oder vergeudet wurde , im
Gegenteil ! Die Erben haben vielleicht mehr
gearbeitet , haben es sich saurer werden lasten,
und trotzdem konnte der Sohn nie das sein,
was der Vater war . Im Werden der Sippe
ging es nicht aufwärts , sondern zurück, weil
die materiellen Grundlagen fehlten , alles
ging seiner Auflösung entgegen . Ein Gefühl
der Müdigkeit , ein gewisser Wurstigkeits¬
standpunkt griff Platz , man wurde resigniert,
es hatte ja doch alles keinen Wert.

Diese Entwicklung wurde unter der Regie¬
rung Herzog Christophs (1650—1568) einge¬
leitet . Damals hatten wir hier ungefähr 30
Höfe, z . B.  einen Brackenhammerhof , ein
Quinzler Lehen, den Sindelfinger Spöhren-
hof, des Lindenfels Güter , 4 Herrenalber
Höfe, bas Almosen , den Wibdumhof , den
Frühmeßhof u. a. Diese Höfe waren im Besitz
eines Bauern , der davon seinen Zehnten un¬
sonstigen Gefälle und Abgaben zahlte und im
Heuet und Ohmet dem Kloster je einen Tag
Frohndienste leisten mußte . Diese Besitze
wurden aufgelöst , d. h. der Besitz, der Hof
blieb wegen der darauf ruhenden Abgaben
erhalten , nur wurden seine Felder unter di«
Erben des Bauern verteilt . Die gänzliche
Auflösung geschah erst nach der Zehntablö¬
sung. Da hatte es keinen Sinn mehr , diese

Einteilung beizubehalten . Bis dahin wurden
von Sem Hof die Pflichtabgabcn erhoben , die
die jeiveiligcn Besitzer wieder unter sich um¬
legten . Einer derselben war der Steuerbe¬
hörde gegenüber haftbar . So war cs damals
durchaus möglich, daß die Güter eines Bau¬
ern in den Höfen verstreut lagen , was durch
Heirat und Kauf leicht geschehen konnte.

Zunächst sah es gar nicht aus , als ob die
Freiteilbarkcit der Güter in Altwürttcmberg
dem Bauernstand schaden könnte , im Gegen¬
teil . Es war sicher damit zuerst mancher Vor¬
teil verbunden . Die Zahl der Bewohner stieg
und sicher war auch ein Fortschritt i» den gei¬
stigen Leistungen verbunden . Die größere
Mcnschenzahl und der kleinere Hof zwangen
zu einer Steigerung der Intensität . So
konnte man es sich eben einfach nicht mehr
leisten , 14 des Feldes brach liegen zu lasten.
Der Kartoffelanbau wurde so zwangsläufig
gefördert und die Einführung besserer Fut¬
terpflanzen wie Klee erhielt so einen sehr
realen Hintergrund . Sicher hat diese Entwick¬
lung mit an der Gestaltung des Schwaben
gearbeitet , kam sie doch seiner Neigung zum
Sinnieren entgegen.

Aber diese Bewegung mußte einmal wieder
abgeblasen werden . Man kann eben einen
bäuerlichen Betrieb nicht ewig teilen , soll
nicht auch der Mensch darunter not leiden.
Auch der Bauer kann durch diese Art entwur¬
zelt werden , seine Schaffensfreude wird ge¬
hemmt . Dies spürt man vielleicht in den Ge¬
meinden nicht so sehr, die Anschluß an die In¬
dustrie durch ihre bevorzugte Vcrkehrslage
gefunden haben , aber in einer bäuerlichen
Gemeinde kann es katastrophal werden.

Zu diesem kam noch etwas Anderes . Unser
Ort war früher kein reines Bauerndorf , son¬
dern hatte daneben eine Jndnstricbe-
völkerung,  könnten wir heute sagen, in
seinen Webern.  80 und 40 und noch mehr
Familien verdienten mit Weben ihren Le¬
bensunterhalt - Somit konnte sich eine Bcvül-
kerungszahl hier halten , die es als reines
Bauerndorf niemals Hütte ernähren können.
Diese Zahl und der Ertrag der Felder müs¬
sen in einem gewissen Verhältnis stehen, das
sich nicht willkürlich nach oben erweitern läßt.
Das natürliche Wachstum des Dorfes ist an
die Steigerung der Ackcrerträgnisse gebun¬
den. Erst wenn zn der Baucrnarbeit noch zu¬
sätzlich Sie der Industrie dazukommt , gilt die¬
ses Verhältnis nicht mehr.

(Forts , folgt .)

Leichtathletische Kreiskümpfe in Nagold
100 Turner, Turnerinnen unci Sportler äe8 Krei868 5 ^ aZoIä am Start

Die am Sonntag vom Kreis 5 Nagold auf
der neuen Platzanlage mit einer vorbildlichen
Aschenlaufbahn des VfL. Nagold durchge-
ftthrten Leichtathletikmcisterschaftcn wurden
in der Frühe mit einer feierlichen Flaggen-
hissung eröffnet , welcher auch die gleichzeitig
zu den Ausscheidungen für die Standarten-
Wettkämpfe angetretenen SA .-Männer bei¬
wohnten . Nach einem Vorspruch eines -Nagol¬
der Sportlers begrüßte Kreissportwart
Pantle - Calw  die Wettkämpfer und Wett¬
kämpferinnen , überbrachte die Grütze der
Kreisführung und wünschte der Veranstal¬
tung einen guten Verlauf.

Einer kurzen Schulung der Kampfer folg¬
ten alsdann die Vorentscheidungen,
wobei sich folgende Wettkämpfer durchsetzen
konnten:

100 - Meter - Lauf:  Mast E., Freuden-
stabt,- Klingler A. und Mast K., Freuben-
stadt, Killinger E. und G ., Nagold , Killinger
Fr ., Haitersbach , Huber Karl,  Calw und
Böhm I ., Haiterbach.

Kugelstoßen:  Nenschler Karl , Calm¬
bach,- Klingler A., Freudenstadt, - Witzelmaier
Xaver , Freudenstadt, - Killinger Eugen , Na¬
gold.

Weitsprung:  Mast E., Freudenstadt,
Rauser Albert , Nagold : Witzelmaier , Xaver,
Freudenstadt : Killinger Eugen , Nagold.

Diuskus:  Burkhardt E., Freudenstadt:
Rentschler K-, Calmbach : Mast Erwin , Freu-
öenstadt,- Mutschler Otto , Sulz.

Speerwerfen:  Theurer Otto , Alten¬
steig: Killinger Gottlob , Nagold, - Klingler
Alfred , Freudenstadt, - Bösinger Karl , Alten¬
steig. ^

Hochsprung:  Müller Hans , Altensteig,
Umhofer Ernst , Freudenstadt, - Rauser Al¬
bert , Nagold , Witzelmaier Xaver , Freuben-
staöt,- Burkhardt , Freudenstadt.

100 - Meter - Z wischenlauf:  Killin¬
ger Gottlob , Nagold : Mast und Klingler Al¬
fred , Freudenstadt : Killinger Eugen , Nagold.

Bei den Vorentscheidungen wurden trotz
der Ungunst der Witterung , die manche Wett¬
bewerbe in Mitleidenschaft zogen , sehr gute
Leistungen erzielt . Die Titelverteidiger der
letztjährigen Meisterschaften , die in Calw
durchgeführt wurden , lagen größtenteils in
Front . So lieferten sich die Läufer beim 100-
MeterZwischenlauf ein erbittertes und span¬
nendes Nennen.

Die Wettbewerbe ; der Jugend
Zwischen den Vorentscheidungen gelangten

die Wettbewerbe der A - Jugend  zur
Durchführung , die nachstehende Ergebnisse
zeitigten:

A - Jugenb : Hochsprung:  1 . Fahr-
ner Heinz , Freudenstadt , 1,50 Meter zugleich
Kreismeister : 2. Pedro Carda , Calw , 1.60
Meter : 3. Kirn Werner , Sulz a. N -, 1.50 Me¬
ter : 4. Wohlgernuth Hermann , Calw , 1.45
Meter.

Kugelstoßen:  1 . Dettjen Erik , Freu¬
denstadt, 12.40 Meter zugleich Kreismeister:
2. Fahrner Hans , Freudenstadt , 10.81 Meter;
3. Kübler Fritz , Freudenstadt , 10.69 Meter;
4. Schlotter Erich, Sulz , 10.68 Meter.

Diskus:  Deetjen Erik , Freudenstadt,
27,86 Meter zugleich Kreismeister : 2. Kübler
Fritz , Freudenstadt , 24.11 Meter : 3. Keinath
Erwin , Freudenstadt , 21.74 Meter.

Speerwerfen:  1 . Deetjen Erik , Freu¬
denstadt , 41.80 Meter zugleich Kreismeister:
2. Schühle Albert , Nagold , 37,77 Meter : 3.
Kirn Werner , Sulz , 34,88 Meter : 4. Schlot¬
ter Erich, Sulz , 82.25 Meter.

1500 - Meter - Lauf:  Meßl « K., Calw,
4.42 Min . zugleich Kreismeister : 2. Moros
Otto , Calw 4.48.9 Min -: 3. Steeb Helmut,
Freudenstadt , 4.52.3 Min .; 4. Stickel Rudolf,
Nagold . 4.5S. Min.

B - Jugend . Weitsprung:  Stickel Al¬
fred, Nagold , 5.23 Meter zugleich Kreismei¬
ster : 2. Köbele Heinz , Nagold , 5.16 Meter : 3.
Kaupp Ernst , Nagold , 4.75 Meter : 4. Witzel-
maicr Alfons , Freudenstadt , 4.10 Meter.

Kugelstoßen:  Stickel Alfred , Nagold,
9.73 Meter , zugleich Kreismeistcr : 2. Kaupp
Ernst , Nagold , 7.93 Meter.

100 - Meter - Lauf:  Kaupp Ernst , Na¬
gold, 2.28.3 Min ., zugleich Kreismeistcr, - 2.
Köbele Heinz , Nagold , 13.1 Sek.

806 Meter - Lauf:  Lutz Richard , Na¬
gold, 2.28.3 Min . zugleich Kreismeister : 2. Kö.
bele Heinz , Nagold . 2.33 Min .: 3. Kläger Lud¬
wig , Nagold , 2.58.6 Min.

Die Wettkämpfe der Frauen  nah¬
men ebenfalls einen spannenden Verlauf.
Nachfolgende Siegerinnen  konnten sich
plazieren:

Speerwerfen:  1 . Schuon Elsbeth , Na¬
gold , 26.43 Meter zugleich Kreismeisterin : 2.
Dieffenbacher Hilde , Freudenstadt , 23.20 Me¬
ter : 3. Örtle Erna , Freudenstadt , 18.78 Meter;
4. Hornberger Hanne , Freudensiadt , 15.83
Meter.

Hochsprung:  Dieffenbacher Hilde , Freu¬
denstadt , 1.30 Meter , zugleich Kreismeisterin;
2. Schuon Elsbeth , Nagold , 1.25 Meter ; 3.
Örtle Erna , Freudenstadt , 1.20 Meter, - 4.
Ade, Iris , Sulz , 1.20 Meter.

Kugelstoßen:  Schuon Elsbeth , Nagold,
8.90 Meter zugleich Kreismeisterin , 2. Örtle
Erna , Freudenstadt , 8.86 Meter ; 3. Dieffen-
bachcr Hilde , Freudenstadt , 8.66 Meter , 4.
Hayer Gerda , Calw,  7 .85 Meter.

Weitsprnng : 1. Balz Jöa , Calw,
4.42 Meter , zugleich Kreismeisterin : 2. Ade
Iris , Sulz , 4.35 Meter ; 3. Schuon Elsbeth,
Nagold , 4.20 Meter ; 4. Schrägte Hedwig,
Sn !V 8.97 Meter.

s Unter« »«stiebe : Vien» am kedenI
Vien» ml», « erd« MI»>U«s der NSV.

5 0 0 0 - M e t e r - L a u f, Männer:  1.
Finkbciner Max , Freudenstadt , 16.52.2 Min.
zugleich Kreismeister : 2. Schöninger Richard,
Engelsbrand , 17.42 Min .; 3. Böhm Justin»
Haiterbach , 17.43.5 Min .,- 4. Stehle Josef,
Pfalzgrafenwciler , 17.54.2 Min .,- 5. Herm Al¬
fred, Hochborf, 18.8.3 Min.

10000 -Meter - Lauf , Männer:  1.
Schöninger Richard , Engelsbrand , 43.4 Min-
zugleich Kreismeister : 2. Kappler Walter , Na¬
gold, 43.6 Min.

Nach einer kurzen Pause wurden nachmit¬
tags bei etwas zweifelhaftem Wetter die Wett¬
kämpfe fortgesetzt. Ergebnisse der Entschei¬
dungskämpfe veröffentlichen wir morgen.

Nachdem am Spätnachmittag ein Dauer¬
regen einsetzte, der an die Wettkämpfer die
grüßten Anforderungen stellte, gelangten zum
Schluß Sie Staffeln zur Austragung.

Abschließend nahm Kreissportwart Pant-
le die Siegerehrung  vor , die mit dem
Gedenken an Führer und Vaterland aus¬
klang.

Kreisfachwart Schittenhelm , der für die
Vorbereitung und Durchführung der Mei¬
sterschaften zeichnete, sorgte im Verein mit
einer Anzahl Kampfrichter des VfL . Nagold,
an deren Spitze der rührige Vereinsvor¬
sitzende Köbele, für eine reibungslose Abwick¬
lung der Kämpfe . All den Helfern sei Dank
und Anerkennung gesagt. Nicht zu vergessen
sei die Bereitschaft der Nagolder Sanitäter,
die hilfsbereit tätig war waren.

Am kommenden Sonntag finden auf dem
Turn - und Spielplatz des Turn¬
vereins Calw die Kreismeister,
schäften im Faustball  unter Lejtun«
von Kreisobmann Keller - Obernhausen
statt.
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Württemberg
Sr. SM-Muim spricht in Stuttgart

Stuttgart , 12. Juni . Anläßlich der Jahrestagung
des Deutschen Ausland -Instituts findet am Don¬
nerstag , den 16. Juni , in der Gewerbehalle m
Anwesenheit von Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr eine gesamtdeutsche Kundgebung statt , bei
der der Reichsstatthalter in Österreich, Dr . Seiß-
Jnquart , sprechen wird.

Weitere Musterbetriebe
Stuttgart , 12. Juni . Als öffentliche An-

erkennung für besonderen nationalsozialisti¬
schen Betriebsgemeinschaftsgeist wurde die
Lokalbahn AG . München  als nativ-
nalsozialistischer Musterbetrieb anerkannt.
Nun wurde auch den Betriebsführern der
Nebenbahnen Meckenbeuren—Tettnang und
Ravensburg — Weingarten — Baienfürt im
Nahmen feierlicher Betriebsappelle die Ber-
leihungsurkunden überreicht . Gaufachschafts.
Walter Haller.  Stuttgart , erläuterte je¬
weils Zweck und Sinn dieser besonderen
Auszeichnung.

Flugverbindung Stuttgart- MüMen
Stuttgart , 12. Juni . Auf Grund der fort¬

währenden lebhaften Frage nach Flugplätzen
von Stuttgart nach München und über Mün¬
chen hinaus hat sich die Deutsche Lufthansa
entschlossen, die ursprünglich im Luftver¬
kehrsnetz nicht vorgesehene Verbindung
Stuttgar  t —M ünchen  doch noch zu be¬
fliegen. Die Linie ist vom 14. Juni bis
zum 15. September nach folgendem Flug-
Plan in Betrieb : Stuttgart ab 13.20 Uhr,
München an 14.10 Uhr ; München ab 16.10,
Stuttgart an 17.10 Uhr . Anschlüsse nach
und von Adriabädern — Mailand — Nom.
Salzburg — Linz — Wien — Budapest,
außerdem Anschlüsse von Athen — Sofia —
Belgrad — Bukarest an einem Tage bis
Stuttgart.

Sachkamilm-Einbrechtt gesoßt!
Stuttgart , 12. Juni . Innerhalb der letz-

ten Monate ist in Stuttgart ein Einbrecher
aufgetreten , der es in der Hauptsache aus
Dachrci.sî .frn in Bäckerhäusern abgesehen
hatte . Nachdem ms e:Nssk!e!ttten Fahndung ?-
Maßnahmen infolge mangelnder Gestalts¬
bezeichnung längere Zeit erfolglos waren,
lonnie endlich bet dev Zweigstelle einer hiest-
gen Sparkasse eine brauchbare Personen-
besckreibung erhoben werden . Tort ist es dem
Einvrecher gelungen , mit einem gestohlenen
Sparkassenbuch , das leider nicht mi : einem
Paßwort versehen war , einen erheblichen
Geldbetrag zu erlangen . Nur ein geringer
Teil der Diebesbeute hat bis jetzt beigebracht
werden können. Bei dem geständigen Ein¬
brecher handelt es sich um den früheren Für-
sorgezögling und jetzt verheirateten , 21 Jahre
alten Mechaniker Fritz Wölfel  auS Stutt-
gart . Unter dem Druck der inzwischen er¬
brachten Beweise hat sich Wölfel zu einem
Geständnis bequemt und bis jetzt über 50
größtenteils vollendete Dachkammereinbrüche
zugegeben.
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Michsysst baut SegeWgmrkktatte
Stuttgart , 12. Juni . Am Freitag fand in

Stuttgart die Eröffnung der Schulungswerk,
statte für den Scqelflugzeugbau der Deutschen
Reichspost statt . Der Präsident der Reichspost-
direktion, Dr . Auer,  zeigte die Hobe Bedeu¬
tung der Luftfahrt für die Deutsche Reichspost
auf . Reichsposiminister Dr . Ohnesorge habe
zur Förderung der fliegerischen Ertüchtigung
der deutschen Jugend eine Sckulungs-
werkstätte  für den Bau von Segelflugzeu¬
gen auch in Stuttgart errichten lassen. Unter
Anleitung von geprüften Werkstattleitern
werde dem Nachwuchs der Deutschen Reichspost
von Groß -Stuttgart und den Angehörigen der
Flieger -HI . Gelegenheit geboten, in freiwil¬
liger sportlicher Betätigung Segelflugzeuge für
das NSFK . zu bauen . Der Führer der NS .-

FK .-Gruppe 15, Gruppenführer Dr . Erda-
cher , bezeichnet« das Vorgehen der Deutschen
Reichspost als vorbildlich. Er dankte dem Prä¬
sidenten der Reichspostdirektion und dem
Reichspostminister für ihre Unterstützung.

SKrambergs3. WB.-Kindergarten
Schramberg , 12. Juni . Am Donnerstag

wurde in einer kleinen Feier durch den
Kreisamtsleiter der NSV ., Hils,  der dritte
NSV .- Kindergarten in Schramberg 'einer
Bestimmung übergeben . Wie sehr die Bevöl¬
kerung diese Einrichtung zu schätzen weiß,
geht daraus hervor , daß noch am gleichen
Tage zahlreiche Mütter ihre Kinder ange¬
meldet haben . Im Garten ist zur Freude der
kleinen Gäste ein Planschbecken  unter-
gebracht.

Zwei schwäbische Studenten Reichssieger
^rökknunZ cker Zu88teIIun § „Ltucienti8clie8 Lctiakfen " - Mni3terprü8lckent NerZentlioIor

unci OaupropAZanckaleiter tUauer 8praciien
Stuttgart , 12. Juni . Den zweiten Höhe¬

punkt im Stuttgarter Studententag stellte
am Samstag im Kuppelsaal des Kunst¬
gebäudes die feierliche Eröffnung der Aus¬
stellung „Studentisches Schassen ". Der Be-
reichsführex Südwest des Neichsstudenten-
bundes , Dr . Sandberger,  sprach über
.Unser Bekenntnis zur Wissenschaft" -

In dem großen Leistungskampf der schaf¬
fenden Deutschen wollte auch der Studönt
feinen Mann stellen . Größter Wert bei den
Arbeiten im Reichsberufswettkampf werde
darauf gelegt, daß sie brennende Lebens¬
fragen des Volkes auf politischem , weltan¬
schaulichem und technischem Gebiet lösten.
Von den sünf studentischen Reichssiegern
beim letzten Berufswettkampf habe der Gau
Württemberg allein zwei  gestellt und liege
somit an der Spitze im ganzen Reich. Ferner
gingen aus dem Kanipf noch drei reichsbeste
Arbeiten von Arbeitsgemeinschaften an den
württembergischen Hochschulen hervor.

Als Neichssieger  in der Sparte Bolks-
tumsforschung ging eine Mannschaft der
Hochschule für Lehrerbildung Eßlingen, be¬
stehend aus den Kameraden Ruland und
Römer  über das Thema ,Friegsdorf , eine
deutsche Insel in der Nordwestecke Rumä¬
niens " hervor. Tie zweite Reichssiegcrmann-
schast, die d«r Universität Tübingen ange¬
hört, hat unter Führung von Dr. Gmel < n
das Thema „Papsttum und Germanenwett
im frühen Mittelalter " behandelt.

Als Reichsbeste  wurde in der Sparte
Naturwissenschaft eine Arbeit der Technischen
Hochschule Stuttgart unter Führung des
Kameraden Staab  über „Arische Natur¬
forschung". ferner eine Arbeit über „Wirt-
schaftsplanung im Kreise Künzelsau " unter
Führung des Kameraden Pfisterer  und
eine Arbeit der höheren Bauschule Stuttgart
über die Verstädterung des Bodenseegebiets
unter Führung des Kameraden Meyer  be¬
wertet . Im 4. Reichsberusswett-
kamPf,  den Dr . Sandberger bei dieser Ge-
legenheit in seinem Bereich, eröffnete , er¬
wachsen neue Aufgaben für die studentische
Jugend.

Die Oeffentlichkeit habe einen gewissen An¬
spruch darauf , sich davon zu überzeugen ; was
der deutsche Student im Rahmen des Berufs¬
wettkampfes aller Schaffenden geleistet habe,
und deshalb habe man sich entschlossen, die
Ausstellung „Studentisches Schaf-
fen"  zu zeigen. Sie gebe ein Bild über das
reichhaltige studentische Leben an den Hoch-
und Fachschulen und zeige, daß es dem Stu-
denten daraus ankomme , praktischen Dienst
an der Volksgemeinschaft zu leisten.

„Tag der Kameradschaft"
Der „Tag der Kameradschaft " nahm am

Sonntagvormittag mit einer Tagung der
Altherrenschasts - und Kameradschaftsführer
im Festsaal der Höheren Bauschule Stutt¬
gart seinen Anfang . Hochschulringführer
Gauamtsleiter Nohrbach  konnte einlei¬
tend feststellen, daß die Zusammenarbeit von
Alk und Jungakademikern in Württemberg
am weitesten gediehen sei.

Wie der Gauverbandsleiter Innenminister
Dr . Schmid , aussührte , läßt sich das Ver¬
hältnis zwischen den studentischen Kamerad¬
schaften und den Altherrenschasten sehr gut
an . ^ " ' - ' - '

Fachschulringführer Gaupropagandaleiter
Mauer  behandelte die Aufgaben des NS .»
Altherrenbundes vom Standpunkt der natio¬
nalsozialistischen Bewegung aus . ' ' " ^

Im Mittelpunkt der kulturellen Veranstal¬
tungen des Studententags stand die Mar¬
ge  n f e i e r , die eine große Anzahl von Studie-
renden, Alten Herren und Männern der Wis¬
senschaft am Sonntagmorgen im Kleinen Haus
oer Württ . Staatstheater vereinigte . Dieser
Feier kam durch die Rede von Ministerpräsi¬
dent und Kultminister SA .-Gruppenfuhrer
Mergenthaler  eine besondere Bedeutung
zu. Er erinnerte zunächst an die überaus ge¬
spannte Lage, in der sich ein Teil der Völker der
Welt zur Zeit befinden Ursache dieser ganzen
politischen Unruhe in der Welt seien die
Schandverträge und Friedensdiktate , die in
höchstem Maße ungeeignet waren , den wirk¬
lichen Frieden unter den Völkern zu bringen.
Mit leidenschaftlicher Anteilnahme an dem
gegenwärtig im Vordergrund des europäischen
ja weltpolitischen Interesses stehenden Schicksal
unserer sudetendeutschen Brüder , die in ihrem
Kampf um ihr Selbstbestimmungsrecht Opfer
über Opfer bringen , betonte der Ministerpräsi¬
dent, daß auch über ihrem Kampf dereinst das
Wort des Führers stehen werde : „Und ihr habt
doch gesiegt!" '

Die nationalsozialistische Regierung hat von
Anfang ihre Aufgabe darin gesehen, die deutsche
Studentenschaft nach den Gesetzen der national¬
sozialistischen Weltanschauung auszurichten.
Hierzu war ein kompromißloser Kampf not¬
wendig und manches liebgewordene Alte mußte
fallen, um der Zukunft unseres Volkes willen.
Das Ideal , das uns vorschwebt, ist dieSyn -
these zwischen Forschertum und
politischem Kämpfertu  m. Zum
Schluß seiner Rede richtete Ministerpräsident
Mergenthaler einen flammenden Appell an die
junge akademische Mannschaft , Stoßtrupp der
nationalsozialistischen Weltanschauung zu sein.

8ck >vsrLe8 Vrett
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Sauschatzmeister 4/38/81
Zur Unterweisung in Kassenfragen finden vom

Mittwoch , den 15. I u n i, bis S o n n ta g, den
19. Juni , folgende Schulungstagungen für die
Kassenleiter der Kreise. Ortsgruppen und Stütz-
punkte durch den Gauschatzmeister statt . Die
„Neichskassenordnung Teil K" ist
mitzubringen.  Der Besuch dieser Tagungen
ist für jeden Kassenleiter Pflicht . Für Kassenleiter
der Kreise. Ortsgruppen und Stützpunkte sowie
Kreisrevisoren:

1. Tagung Mittwoch . 15. Juni , in Ba¬
lingen , im Hotel „Eugen Roller"  vorm.
10 Uhr. sür die Kreise Balingen , Nottweil , Sig¬
maringen . Tuttlingen.

2. Tagung Donnerstag , 16. Juni , in
Heilbronn in den „Stadtgarten-
Gaststätten"  lfr . Harmonie ), vorm . 10 Uhr.
sür die Kreise Heilbronn . Oehringen.

3. Tagung Freitag . 17. Juni , in Na¬
gold , im Gasthaus „Zum Löwen ", vorm,
10 Uhr . für die Kreise Calw , Horb , Freudenstadt.

4. Tagung Samstag , 18. Juni , in Reut¬
lingen, im „DAF . - Freizeithei  m ".
vorm , 10 Uhr , sür die Kreise Münstngen , Nürtin¬
gen, Reutlingen , Tübingen , ^

5. Tagung Sonntag . 19. I u n i, i n S t u t t-
gart , im Restaurant „S t a d t g a r t e n ",
Kanzlei  str . 50, vorm . 10 Uhr , für die Kreise
Backnang , Böblingen . Eßlingen , Gmünd , Leon¬
berg , Ludwigsburg . Stuttgart . Vaihingen -Enz,
Waiblingen . Ende der Tagungen nachm. 2 Uhr.

Die mit Rundschreiben Folge 28/38 vom"
2. Juni angesetzten Tagungen in Aulendor^
Ulm und Crailsheim  müssen mit Rücksicht
aus die in zahlreichen Orten herrschende Maul¬
und Klauenseuche verschoben werden . Neuer Ter¬
min wird bekanntgegeben.

/ '„rlarämter mit betreuten

Organisationen
NS . Frauenschast , Deutsches Frauen,verk,

Ortsgruppe Calw . Die Frauenschafts¬
leiterin.  Am Dienstag , den 14. Juni , um
20,18 Uhr Arbeitsabend im Heim . Wir .schaf¬
fen für Mutter und Kind.

üitier/ugenck
BDM . und JM .-Uuterga « Schwarzwald

<4V1). Betr . : Reichssport wettkampf.
Nachstehend gebe ich ein« Mitteilung der
NIF . bekannt : Auf Grund der schlechten Mit-
terungsverhältnisse konnten beim Reichs¬
sportwettkampf die êrwarteten Leistungen
größtenteils nicht erreicht werden . Es konn¬
te deshalb bei der angcsctzten Punktzahl
(180 Punkte ) nur eine geringe Anzahl als
Sieger ermittelt werden . Um die Siegerzahl
zu erhöhen , konn die zu erreichende Punkt¬
zahl für Siegernaöeln aulf 165 Punkte  ge¬
senkt werden . Dabei darf die Zahl der Sieger
SO Proz . der Teilnehmer nicht überschreiten.

Zum Teil waren wegen der schlechten Wit¬
terung die Antrittsstärken auch nicht lüOAig.
Die Einheiten sollen aus diesem Grunde für
alle, die am Neichssportkampf nicht teilge -'
nommen haben im Nahmen des Dienstes eine
Abnahme durchführckn. Um diese zu ermög¬
lichen, wird der Termin für die Einsendung
der Berichte und Wettkampfkarten bis zum
18. 6. 38 verlängert.

Der Termin für die Abrechnung der Fest¬
abzeichen wird hiervon nicht betroffen . Der,
Termin ist unbedingt einzuhalten . Die Grup - ,
pen, welche ihre Wettkampfkarten und die'
übrigen Siegernadeln schon an den Unter¬
gau eingeschickt haben , müssen hierher um¬
gehend Mitteilen , wieviel Siegernadeln jetzt
noch für die Gruppe benötigt werden.

Amtliche öekanntmachungen.
Stadt Calw.

MusterungM Aushebung M8
Nach der oberamtlichen Bekanntmachung in der „Schwarz-

wald -Wacht " vom 7. Luni 1938, Nr . 130, die auch am Rathaus an¬
geschlagen ist, findet am Freitag , den 13 . Juli 1ÜS8, voemittag»
7.SV Uhr, auf dem Rathaus in Lalw die Musterung und Aushe¬
bung der Dienstpflichtigen statt , welche inder Etadt Calw einschließl.
Vorort Alzenberg wohnhaft sind oder ihren dauernden Aufenthalt haben.

Es haben sich zu stellen:
1. Zur Musterung:

s) die im Kalenderjahr 1918 und in der Zeit vom I . Januar
bis 31. August 1919 geborenen Dienstpflichtigen

d) die bei früheren Musterungen zuriickgestellten Dienstpflich¬
tigen der Jahrgänge 1914, 15, 16. und 1917, deren Zurück¬
stellungsfrist abgelaufen , oder deren Zurückstellungsgründe
weggesallen sind.

2. Zur Aushebung:
a) die tauglichen und bedingt tauglichen Ersatzrcseroisien I des

Jahrgangs 1916,
b) die tauglichen Ersatzrescrvisten I des Jahrgangs 1917, soweit

sie bis bis I . Oktober 1938, ihrer Arbeitsdienstpflicht ge¬
nügt haben.

c) die bei früheren Musterungen bis zur Aushebung zurück-
gestellten der Jahrgänge 1914 und 1915, die bei der Mu¬
sterung 1938, als tauglich oder bedingt tauglich der Ersatz-
Reserve 1 überwiesen werden.

Alles Nähere ist aus den obenerwähnten oberamtlichen Bekannt¬
machung ersichtlich. Die Gestellungspflichtigen werden aufgefor-
oert, pünktlich auf dem Rathaus in Ealw zu erscheinen.

Lalw , den 11. Juni 1938.
Ter Bürgermeister : Göhner.

>1»Iriiklilellleiilie»G»
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sm tMtwocli , 15. luni
Kiteostelx , üastkoi „ürüner Saum"

1—! vkr
Lslv , tlotel tValäkora ' /-5 - ' /,7 llkr
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ptorrlieim , üsnsabotel II lllir
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blereoxsveiler , 8. Kpril 1938
(Kreis breuctenstsctt)
Peter blinciennscb , Lckmleämeister

Das Inserat
ist das Heinzelmännchen de»
geschäftlichen Erfolges . Es ar¬
beitet Tag und Nacht.

Un,«, 0sm»n-!»loi>
Ikn»n sacls
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Laden (Lebensmittel)
mit oder ohne Wohnung zu

vermieten
Echrlstt . Anfragen u. H . P . 184

an die Geschäftsstelle dieses Blattes
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R . Haube»
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«Sdele
morgen (vienstax ) 8preckstuncke von 10 —12 lllrr 1
N 8 U Molorrääer

Okr . VVickmnier (isiskon 308)

Suche williges, fleiß., jüngeres

Mädchen
für guten Haushalt

Frau Dr. Schöbe»
Pforzheim , Gutcnbergstrahr2

, V̂unäer 8kdön "-IVIöd6 >puir
gidt SInnr,

nimmt Staub unck Sebmutr.

kr . Oainpartor
Dari 8erva
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